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Amtlicher XTeil
Spätjahrsprüfung der Rechtskaudioaten

Der Beginn der diesjährigen Spätjahrsprüsung der

Rechtskandidaten ist auf den 19 . September d . I . in Aus¬

sicht genommen . Die Anmeldungen zu dieser Prüfung

sind im Laufe des Monats August beim Justizministe¬
rium einzureichen.

Das Problem der Ikleinwobnungen
Der bekannte Städtebauer Dr. Fritz Schuhmacher, Ham¬

burg . beschäftigt sich in dem neuesten Heft des „Städte tages " .
der Zeitschrift des Deutschen Städteiagsss , in einer fesselnd
geschriebenen Untersuchung mit dem Problem der Kteinst-
wohnuirg . Schuhmacher sieht die ausschlaggebende Frage der
Neugestaltung unserer Siedlungen darin , für welch« Bevül-
kerungsschicht die angestrebten Verbefferungen erreicht wer¬
den . Nur wenn man die Sicherheit habe, mit der Besserungs¬
arbeit die wirtschaftlich schwächste Schicht , die zugleich die
umfangreichste ist, zu erfassen, habe man die Gewißheit , an
der Losung des Problems wirklich erfolgreich zu arbeiten .

Dr. Schuhmacher weist mit Recht aus die in vielen Städten ,
namentlich freilich in den Großstädten zutage tretende
Schwierigkeit hm , >dcrtz trotz tatkräftiger und kostspieliger An¬
strengungen aus dem Gebiete -des Wohnungsneubaues und
trotz steigender Kurve der Wohnungsvorhaben , dennoch gletch-

e die Kurve der Wohnungsuchenden weiter emporsteigt.
Tatsache wird erst verständliche wenn man erkennt , daß

der Geburtenzuwachs heute in den in Frage kommenden
Städten menst verschwindend klein ist im Vergleich zu der
von außen kommenden Zuwanderung . Das PrMem der
Wohnungsnot ist angesichts dieses ungeheuren Zustroms von
Wohnungssuchenden nur dann lösbar , wenn man mit dem
Wahnunysbau eine Wohnungsreform verbindet . Es gelte da¬
her , so schreibt Dr. Schuhmacher, den Massenartikel „Kletnst-
wohnnng" in seiner Qualität zu steigern, und zwar nicht
durch Erhöhung des Preises , sondern mit den geistigen Mit -
lein der Organisation und Rationalisierung . Vor allem aber
müfle es der Massenproduktion von Neubauwohnungen gelin -

gen , die richtigen Typen von Wohnungen an den Markt zu
bringen . Nachfrage besteht aber in der Hauptsache nach billigen
Wohnungen , während immer noch in einem viel zu großen
Umfange teuere Wohnungen hergestellt werden , die von der
Masse .der Wohnungssuchenden nicht bezahlt werden können.
Es gilt deshalb, die Baukosten für die Kleinwohnungen zu
senken, ohne ihre Wohnfläche allzusehr zu beschränken

In Hamburg ist kürzlich ein interessanter Wettbewerb für
Kleinstwohnungen veranstaltet worden , dessen praktische Er¬
gebnisse Schuhmacher in seinem Artikel eingehend darlegt .
Der Wettbewerb in Hamburg ergab hiernach gegenüber dem
bisher bevorzugten Blockbau einen Sieg des Zeilenbaues »
der sich den Unregelmäßigkeiten der Geländeform bequem
anschmiegt, eine beträchtliche Ausnutzung des Bodens erleich¬
tert und dabei doch eine Durchlüftung der Wohnungen ge¬
währleistet . Die Hebung des Wohnwertes der Bauten wurde
vor allem dadurch angestrebt , daß man versucht «, an Treppen
zu sparen , ohne dabei das Ziel der Durchlüftbarkeit der Woh¬
nungen preiszugeben . Schuhmacher will also einen Mittel -
weg beschreiten zwischen zwei aus entgegengesetzter innerer
Einstellung kommenden Gefahren : zwischen dem bequemen
Verzicht auf sozialhygienische Grundforderungen und einem
wohlgemeinten Idealismus , der glaubt , durch Aufstellung
idealer Forderungen die Kleinstwohnung überhaupt aus¬
schalten zu können.

Briarrv über Probleme der äußeren Politik
Frankreichs

Im Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten machte
Außenminister Briand die vom Ausschuß verlangten Mittei¬
lungen über bestimmte Probleme der äußeren Politik Frank¬
reichs. über den Inhalt dieser Mitteilungen wird in einem
Kommunique folgendes bekannt gegeben :

Bezüglich des Dawesplanes erklärte der Minister , daß der
Plan , sowie die Abkommen Frankreichs mit seinen ehemaligen
Alliierten vollkommen einwarüssrei und unter Erzielung eines
beträchtlichen Überschusses funktioniere . Hinsichtlichder Rhein¬
landbesetzung wies der Minister darauf hin , daß dies keine
ausschließlich französische , sondern eine interalliierte Ange¬
legenheit sei . Briand legte die Vorgeschichte des Kellvgg- Paktes
und die Umstände dar , unter -denen Frankreich sich veranlaßt
sah . Vorbehalte zu machen , und erklärte schließlich , daß er
hoffe, zu einer Lösung zu gelangen , die von großem Interesse
sein werden . Zur Tangrrfrage betonte der Minister , daß die
Verhandlungen auf gutem Wege sind und daß sie allem An»

!che in nach demnächst durch eine vollkommene Einigung »wi¬
chen Frankreich, England , Spanien und Italien zum Abschluß

8
«langen werden . Im Verlause der anschließenden Aussprache
eilten u . a . die Senatoren Millerand , de Jouvenel , General

Bourgois und Lemerh Fragen , auf die der Minister antwor¬
tete .

Ricklin und Rosse halten ihre Berufung aufrecht . Die Mel¬
dung französischer Blätter , daß die Verurteilten von Colmar
ihre Berufung vor dem Kassationsgericht zurückgezogen hät¬
ten , entspricht nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung "
aus Straßburg nicht den Tatsachen . Nur Schall und Faß¬
bauer haben ihre Berufung zurückgezogen, weil sie bereits
die Hälfte ihrer Strafe abgebüßt haben . Beide werden nun -

‘

metjr ihre bedingte Freilassung beantragen .

Letzte Nachrichten
König Ammanullah über seine Europareise
WTB . Laudon, 6 . Juli (Tel . ) „Times " meldet aus Labore :

König Amanullah hielt in Erwiderung einer Begrüßungsan¬
sprache des Regenten anläßlich der Rückkehr des Königs nach
der afghanischen Hauptstadt vom Balkon des Dilkuscha-Pala -
stes in Kabul eine Rede, in der er betonte, daß er seine euro¬
päische Reise unternommen habe, „um Afghanistan in der
Welt bekanntzumachen"

. Er sagte, viele Nationen hätten ihre
Bereitschaft, freundschaftliche Beziehungen mit dem an Hilfs¬
quellen reichen Afghanistan herzustellen, erklärt . Was Afgha¬
nistan jedoch am meisten benötige, seien Fortschritt und Er¬
ziehung . Die Menge, die die Rede des Königs anhörte , spendete
Beifall , als er erklärte , daß er entschlossen sei, seine ganze
Energie für den Fortschritt in Afghanistan einzusetzen. Der
König küßte einen Soldaten , einen Beamten , einen „gewöhn¬
lichen Zivilisten " und einen Studenten als Vertreter aller
Stände .

Französisch- Verluste tu Marokko
WTB . Pari «, 6 . Juli . (Tel . ) Der „Populaire " will aus

Mekinesch in Marokko erfahren haben , am 26. Juni sei in
der Nähe von Bu Amane eine französische Abteilung in einen
Hinterhalt geraten . Ein Leutnant , ein Unteroffizier und 18
französische Soldaten , sowie vier franzosentreue Eingeborene
seien nach heftigem Kampf getötet worden. Fünf andere
franzosentreue Eingeborene würden vermißt .

AM-rtkanisch - Flieger in Berlin gelandet
WTB . Berlin , 6. Juli . (Tel .) Der amerikanische Flieger

Mears , der mit dem Piloten CollerS an Bord einen Europa -
Asienflug von Paris über Berlin , Moskau , Urga , Krasno -
harsk, Tschita, Mukden und Tokio unternimmt , ist heute früh
auf dem Tempelhofer Flugfeld eingetroffen . Mears war ge¬
stern abend in Paris nach Köln gestartet , wo er gegen 4 Uhr
morgens landete . Nach kurzem Aufenthalt setzte er seinen
Flug nach Berlin fort , verlor jedoch infolge des unsichtigen
Wetters die Orientierung , und mußte schließlich auf offenem
Felde bei Landsberg a . d. Warthe eine Zwischenlandung vor¬
nehmen . Mit VA Stunden Verspätung trafen dann di« Flie¬
ger glücklich in Berlin ein. Sie beabsichtigen , noch heute in
direktem Fluge nach Moskau weiterzufliegen . Beide Flieger
äußerten ihre Bewunderung für die ausgezeichnete Einrich¬
tung der Flughäfen in Köln und Berlin .

Fünf italienische Flugzeuge überfällig
WTB . Berlin , 6 . Juli (Tel . ) Wie wir von der Deuffchen

Lufthansa erfahren , sind von den 12 italienischen Flugzeugen ,
die auf dem Rückfluge von den englischen Flugveranstaltungen
in Hendon bot London heute vormittag gegen 11 Uhr in Ber -
lin erwartet wurden , fünf Maschinen in Amsterdam gelandet ,
darunter die des Unterstaatssekretärs Balbo . Eine weitere
Maschine ist nördlich von Amsterdam, eine andere bei St . Jng -
levert auf ftauzösischem Boden niedergegangen , während die
fünf übrigen Maschinen überfällig sind , ohne daß über sie
bisher eine Nachricht zu erlangen wäre . Zwischen London und
Amsterdam herrscht sehr schlechtes Wetter . Die in Amster-
dam gebliebenen Maschinen werden mit dem Weiterflug toar -
ten , bis die anderen Flugzeuge oder sichere Nachrichten über
sie eingetroffen sind .

Vergebliche Nachforschungen auf Spitzbergen
WTB . Rvm, 6. Juli . (Tel .) Nach einem von zuständiger

Stelle mitgeteilten Funffpruch der „Citta di Milano " befand
sich die Gruppe Viglieri gestern ungefähr auf 80,15 Grad
nördlicher Breite und 28,20 Grad östlicher Länge, also etwa
7 Kilometer von Kap Smyth entfernt . Die schwedische« Groß -
fru-zeuge haben gestern wiederum die Gruppe Biglieri mit
Lebensmitteln , Medikamenten- und Akkumulatoren versehen.
Ein anderes schwedisches Flugzeug unternimmt an der Ost-
und an der Sudküste des Rordostlandes Erkundungsflüge , um
Spuren der „Latham" oder die Trümmer der .Htalia " zu
entdecke . . Der Kommandant der „Citta di Milano " erhielt
?*

.2elL t>er Angehörigen des Alpenklubs, die unermüd¬
lich Forschungsfahrten von der Nordküste des Nordostlandes
bis 10 Kilometer ins Innere unternehmen , ohne jedoch auf
eine Spur der Gruppe Mariano zu stoßen. In den letzten
Tagen haben auch schwedische und norwegische Flugzeuge die
Outeger -Reps -Jnsel und die unmittelbar südlich gelegene
Insel abgesucht und festgestellt , daß sich auf beiden Inseln
keine Menschen ^befinden. Bei Kap Brunn fand man einen
Brief Kapitän Soras , in dem er eine Erpedition nach der
Foyninsel ankündigt . Der Flieger Lützow -Holm habe ihm je-
doch angesichts des schlechten Zustandes des Eises davon ab¬
geraten . Es ist wahrscheinlich , daß sich Kapitän Sora bereits
auf dem Rückweg nach dem Beverly- Sund befindet . Um von
ihm weitere Nachrichten zu erhalten , wird man die Ankunft
der „Braganza " in Beverly-Sund abwarten müssen.

Der Streik in den Berliner Grvßbäckerrien ist beendet.
Tie Spitzenlohne werden um i M pro Woche erhöht . Außer¬
dem wird die 48stündige Arbeitszeit eingeführt . Die Arbeit
wird heute wieder ausgenommen.

Einer der reichsten Münnrr Englands gestorben. Am Mitt¬
woch ist einer der reichsten Männer Englands , Sir David
Hule, im Alter von 69 Jahren gestorben. Sein Vermögen
wird mit 10 bis 20 Millionen Pfund Sterlin eingeschätzt . Der
Verstorbene hat sich dieses Vermögen in seiner Geschäftstätig¬
keit in Indien erworben.

* Der Reichstag billigt die
Regierungserklärung

Sogar der zweite Sprecher der Deutschnationalen hat
im Reichstag betont , daß Reichskanzler Hermann Müller
Forinulierungen gebraucht habe, die sich mit den Auffas¬
sungen der früheren Koalition decken. Und doch haben
sich die Deutschnationalen als reine Oppositionspartei
etabliert und gegen den Billigungsantrag gestimmt . Aber
man kann das schließlich verstehen, da ja die Deutsch¬
nationalen nicht im mindesten an der Regierungsbildung
beteiligt sind, den Handlungen dieser Regierung Miß¬
trauen entgegenbringen und auch sonst reichlich verärgert
sind. Warum aber die Parteien , aus deren führenden
Männern das Kabinett gebildet ist, sich nicht zu einem
regelrechten Vertrauensvotum , sondern nur zu einer Bil¬
ligungserklärung entschließen konnten, wird man weniger
verstehen .

Für die parlamentarische Praxis reicht ja das Billi¬
gungsvotum vollkommen aus , zumal es mit 261 Stim¬
men gegen 134 Stimmen bei 28 Stimmenthaltungen
angenommen wurde . Dafür stimmten die Sozialdemo¬
kraten , die Demokraten , das Zentrum , die Deuffche Volks -
parter und die Bayerische Volkspartei : dagegen die
Deutschnationalen mit der Christlichnationalen Bauern¬
partei , die Kommunisten , die Nationalsozialisten und die
Welfen . Der Stimme enthielten sich die Deutsche
Bauernpartei und die Wirtschaftspartei .

Die neue Reichsregierung kann auf Grund dieses Ab¬
stimmungsergebnisses bis zum Herbst in aller Ruhe am¬
tieren . Aber natürlich wäre es schon aus außenpoliti¬
schen Gründen besser gewesen , wenn man sich zu einem
regelrechten Vertrauensvotum aufgerafft hätte.

Es ist doch faktisch so, daß jede Partei , die durch ihre
führenden Männer an der Regierung beteiligt ist, ju
dieser Regierung Vertrauen haben kann , eben, weil ihre
eigenen Führer als Bertrauenspersowen in der Re¬
gierung sitzen . So ist es ja in allen Koalitions -
kabinetten , und so ist es doch auch im Leben
aller sonstigen öffentlichen Körperschaften. Das Ver¬
trauen der draußenstehenden Mitglieder zu einer
Körperschaft ist immer gebunden an das Vertrauen , wel¬
ches sie ihren Repräsentanten entgegenbringt . Und es
macht keinen sonderlich guten Eindruck , wenn die Drau¬
ßenstehenden mit ihrem Vertrauen gar zu knauserig sind.
Damit werden unter Umständen gerade ihre eigenen Ver¬
treter bloßgestellt und in ihrer freien und verantwor¬
tungsfreudigen Schaffenskraft behindert.

Nun , andererseits wollen wir diese Dinge nicht allzu
tragisch nehmen . Einzelne Parteien find eben noch ein
wenig verstimmt . Bei der Regierungsbildung haben
anscheinend mancherlei Mißverständnisse obgewaltet , Mo¬
tive , die durchaus respektabel und gut waren, wurden
nicht richtig bewertet , und so besteht hie und da noch eine
gewisse Empfindlichkeit . Man darf der festen Zuversicht
sein , daß diese Verstimmungen in Kürze überwunden
werden , und daß dann im Herbst auch personell all das
nachgeholt wird , was man jetzt versäumen mußte.

Auch die Bindung der Parteien bzw . der Fraktionen
an das Kabinett wird dann enger und stärker werden .
Jedermann weiß , daß eine solche Bindung keine eherne
Fessel bedeutet , jedermann weiß , daß es Fragen gibt , bei
deren Erledigung man der einen oder anderen Koa-
lrtionspartei eine etwas abweichende Haltung gestatten
darf .

Die Hauptsache ist, daß die beteiligten Fraktionen von
dem ernsten Willen zur Zusammenarbeit beseelt sind.
Dann lassen sich Schwierigkeiten leicht aus dem Wege
räumen . Und auch die meisten Wähler sind heute nicht
mehr so töricht, daß sie es nicht begreifen könnten, wenn
ihre Partei einmal um höherer staatspolitischer Ziele wil¬
len auf diese oder jene Forderung verzichtet. Politik ist
die Kunst des Erreichbaren. Und Koalitionsvolitik ist
eine Politik , bei welcher man das Erreichbare nach dem
Prinzip der Diagonale zu verwirklichen sucht . Bisher
ist noch keine Äußerung aus dem Munde der leitenden
Staatsmänner bekannt geworden, die eine prinzipielle
Benachteiligung irgendeiner Koalitionspartei befürchten
ließe . Und zumal der Reichskanzler selbst fiat sich in der
Debatte mit bemerkenswerter Geschicklichkeit zu den ver¬
schiedensten Fragen geäußert .

Reue Einquartierung in Saarbrücken. Ein Regiment fran¬
zösischer Alpenjäger traf in Zweibrücken ein . Die Truppe »
mußten in « ölen und Wirtschaften einquartiert werden.



Deutscher irelcvstsg
WTB . Brrttn» S. Juki.Die Besprechung der Regierungserklärung wird fortgesetzt.Präsident Löbe teilt mit, daß der Ältestenrat des Reichstagsalle Anträge , also auch den nationalsozialistischen Vertrauens -antrag , zugelafsen hat.

Reichskanzler Müller wendet sich in seiner Antwort auf dieAusführungen verschiedener Debattenredner zunächst gegenden Abg . Graf Westarp . Meinem Amtsvorgänger — so führteer aus — habe ich bei der Amtsübernahme in der Reichs¬kanzlei den Dank ausgesprochen für seine bisherige Tätigkeit .In anderen parlamentarisch regierten Ländern ist es nichtüblich, daß in der Regierungserklärung solche Dankesworteausgesprochen werden. Ich glaube auch nicht, daß Herr vonKeudell großen Wert darauf legt, aus sozialdemokratischemMunde Dantesworte zu hören . (Heiterkeit .) Eine Aufhebungdes Reichsjustizministeriums wäre kaum zweckmäßig , zumalmanche Länder ihre Justizhoheit dem Reiche übertragen wol¬len . Wir sollten froh darüber sein, daß, soweit die Führungder auswärtigen Politik in Frage kommt, wesentliche Diffe¬renzen zwischen
'den großen Parteien nicht vorhanden sind .Graf Westarp vermißt weiter das Wort „national " in der Re¬gierungserklärung . Wenn dort aber ständig von der „deut¬schen" Politik und der „deutschen" Wirtschaft die Rede ist, dannist die besondere Anwendung des Wortes „national " nicht not¬wendig. In der Frage des Ostlocarno steht die Regierungganz auf dem Standpunkt , den Reichsautzenminister Or.Stresemann in Übereinstimmung mit fast allen Parteien bis¬her eingenommen hat . Über die Frage der Fortsetzung derdeutsch -polnischen Handelsvertragsverhandlnngen wird in dernächsten Woche eine Besprechung stattfinden .Ob der Panzerkreuzer gebaut werden kann, wird von denBesprechungen des Reichswehrministers mit dem Reichsfinanz¬minister abhängen . Die immer wiederholten Angriffe gegendie Weimarer Verfassung sind unberechtigt. Bei der letztenWahl hat das Volk sich nicht für die deutschnationalen Ande -rungswünsche entschieden. Wir verdanken es der WeimarerVerfassung, wenn wir die Zeit der Putsche und die furchtbareInflationszeit so gut überwinden konnten. Daß die Einbrin¬gung eines Reichsschulgesetzes nicht so einfach ist, Hut der Aus¬einanderfall der letzten Regierung infolge des Schulgesetzesbewiesen. Ich habe keinen Zweifel, daß eigentlich jede Regie¬rung gewillt sein muß, ein der Verfassung entsprechendesReichsschulgesetz vorzulegen . Es handelt sich dabei nicht nurum die formale Erfüllung eines Versprechens, sondern eswird auch von den Ländern auf die Anbringung gedrängt .Über Einzelheiten kann selbstverständlich erst nach Erledigungder notwendigen Vorarbeiten geredet werden.Abg . Oberfohre « (Dntl .) » meint , aus den Erklärungen derbürgerlichen Parteien habe wenig Vertrauen zu der neuenRegierung geklungen. Wenn dem Mittelstand geholfen wer¬den soll, muß vor allem die Konkurrenz der reichseigenen Be¬triebe verschwinden. Wir wollen ein von den Parteien unab¬hängiges , entpolitisiertes Berufsbeamtentum . In der Sozial¬politik lasten sich große Ersparniffe ohne Kürzung der Leistun¬gen erzielen . Bei der Arbeitslosenversicherung müssen fürdie Landwirtschaft diejenigen Bestimmungen beseitigt werden,die die Arbeitsunlust fördern . (Unruhe und Zurufe bei denKommunisten .) Die gegen die Kartelle geplanten Maßnah¬men mästen auch gegen die sozialdemokratischen Konsumver¬eine angewandt werden. Die Arbeitszeitbestimmungen beein¬trächtigen die deutsche Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬markt . Ein Kohleneinfuhrverbot ist notwendig zum Schutzedes oberfchlesischen Bergbaues . Der Dawespakt hat nicht zurAbtragung , soiidern zur Anhäufung der deutschen Schuldengeführt . Die Revisionsmöglichkeiten des Dawesplanes müß¬ten auSgenutzt werden . Die Regierungserklärung ist das An¬erkenntnis des außenpolitischen BankerottS, der hinter - unsliegt . (Große Heiterkeit bei der Mehrheit und Rufe : „Sie re¬den ja gegen die Rechtsregierung ! ") Die Ursache der außer¬politischen Niederlagen ist der Eintritt in den Völkerbund undder Dawesplan . (Rufe : „Den Sie ermöglicht haben ! ")

Reichsfinanzminister Or. Hilfrrding : Die Angriffe des Vor¬redners richten sich zum größten Teil gegen die vorige Re-»iernng , der die Deutschnationalen angehörten . Diese Regie¬rung ist für das verantwortlich , was der Vorredner hinsichtlichder Steuerpolitik und des Dawesplanes kritisiert hat .Präsident Löbe ruft verschiedene kommunistische Abgeord¬nete wegen fortgesetzter Unterbrechungen zur Ordnung underklärt , die sonst zuläfligen Zwischenrufe dürften sich nichtso häufen , daß sie den Redner am Reden hindern .In der weiteren Aussprache wirft Abg . Stöcker (K .) denSozialdemokraten vor, daß sie fick ganz unter den Einflußder bürgerlichen Parteien begeben hätten .
Abg . Straster (NS .) bezeichnete die Regierungserklärungals eine Vorspiegelung falscher Tatsachen . Der Redner er¬klärt : Es ist eine Schande, daß ein in Ostgalizien geborenernegroider Jude hier als Reichsfinanzminister sitzt. (GroßeErregung bei der Mehrheit .)
Präsident Löbe : Auf diese ungewöhnlich beschimpfende Be-mrrknng gegen ein Mitglied der Reichsregierung wende ich den8 91 der Geschäftsordnung an . Ich kann Ihr weiteres Ver¬weilen in der Sitzung nicht mehr dulden und fordere Sie auf ,den Saal zu verlaffen (Lebhafter Beifall .)
Abg . Straffer trinkt noch ein Glas Wasser und verläßt dannlangsam unter Entrüstungskundgebungen einzelner Sozial¬demokraten den « aal .
Abg . Alpers (Dtsch .-Hann .) vermißt in der Regierungserklä¬rung ein Eintreten für die unterdrückten Deutschen Süd¬tirols .
Abg . Hillebrand -Schlesien (D . Bauernp .) begrüßt in derRegierungserklärung die Sätze, in denen die Förderung derbäuerlichen Landwirtschaft und der Siedelung zugesagt wird.Damit schließt die Aussprache.
Rach längerer Geschäftsordnungsdebatte wird in nament¬licher Abstimmung mit 266 gegen 131 Stimmen bei 24 Ent¬haltungen beschlossen, daß an erster Stelle nicht über den Ver¬trauensantrag der Nationalsozialisten , sondern über den Bil¬ligungsantrag der in der Negierung vertretenen Parteien ab¬gestimmt wird . Für den Vorrang des nationalsozialistischenAntrages haben die Deutschnationalen , Nationalsozialisten undKommunisten gestimmt. — Die dann folgende namentlicheAbstimmung ergibt die Annahme des Antrages : „Der Reichs¬tag billigt die Erklärung der Reichsregiernng und. geht überalle anderen Anträge zur Tagesordnung über ." — Für denAntrag sind 261 « timmen der Sozialdemokraten , Demokraten ,des Zentrums , der Deutschen Volkspartei und der BayrischenVolkspartei abgegeben worden. Dagegen haben 134 Stimmenabgegeben die Kommunisten , Deutschnationalen , National¬sozialisten, Christl .-Natl . Bauernpartei und Deutsch-Hanno¬veraner . Stimmenthaltung übten 28 Abgeordnete der Wirt¬schaftspartei und der Bauernpartei .

Damit sind alle weiteren Vertrauens - und Mißtrauens¬anträge erledigt . Um 4.16 Uhr vertagt sich das Haus aufDienstag , den 16. Juli , 3 Uhr. Auf der Tagesordnung ste¬hen die Vorlage über den Rativnalfetertag, das neue Straf-gefetzbuch und kleiuere Vorlagen.

'43M Hnustznnsans ^wuy «iw umnfttiUH», oer von Ab auf 35Mitglieder erweitert worden ist, da er nach Auflösung desRechnungsausschusses dessen Funktionen mitüberuommen hat,wählte zum Vorsitzenden wieder den Abg . Heimann (Soz . ),zum stellv . Vorsitzenden den Abg . Schultz-Bromberg (Dntl . ) und— eine Neuerung — zum zweiten stelv. Vorsitzenden Or. Klöck -ner (Zentr .) .
Am Schluß der jetzigen Sommertagung wird der Reichs¬tag die Preffa in Köln besuchen . Im Laufe des Septembergedenkt der Reichstag zur Ausstellung der Technik nach .Mün¬chen zu fahren .

politische Neuigkeiten
Das Gesetz über der» NationalfeiertagDem Reichstag ist jetzt der vom Reichsrat bereits beschlos¬sene Entwurf eines Gesetzes über den Nationalfeiertag zuge¬gangen . Er trägt die Unterschrift des neuen Reichsinnenmini¬sters Severing und steht auf der Tagesordnung der Diens¬tagsitzung des Reichstags.

Der Entwurf hat folgenden Wortlaut :
8 1. Nationalfeiertag des deutschen Volkes ist der 11. Augustals Verfaffungstag . Er ist Fest- oder allgemeiner Feiertagim Sinne reichs- und landesrechtlicher Vorschriften.
8 2. Am Nationalfeiertag sind alle öffentlichen Gebäudein den Reichsfarben zu beflaggen. In allen Schulen sind fürLehrer und Schüler verbindliche, der Bedeutung des Tagesentsprechende Feiern zu veranstalten . Fällt der National¬feiertag in die Schulferien , so finden diese Gedenkfeiern beiSchluß oder Wiederbeginn des Unterrichts statt .
In der Begründung wird ausgeführt : In den letzten sechsJahren sei der Tat stets von der Reichsregierung unter Be¬teiligung des Reichspräsidenten und von der Mehrzahl derdeutschen Ländern durch Beflagung der Dienstgebäude undVeranstaltung besonderer Feiern festlich begangen worden.

Severing verlangt Innere Einstellung
zur Republik

Der neue Reichsinnenminister Severing hat, wie dem „Berl .Tagbl .
" berichtet wird, bei seiner Amtsübernahme einige sehrbemerkenswerte Äußerungen gemacht. In einer Begrüßungs¬ansprache hatte Staatssekretär Zweigert betont, er könne demneuen Minister für die Beamtenschaft seines Ministeriumsdrei Dinge zusagen : Liebe des Beamten zum Staat , volleAufrichtigkeit und Unterordnung unter die Anordnungen desMinisters . Severing ergänzte nun in seiner Antwort dieAusführungen des Staatssekretärs dahin : Auf die Gefahrhin, als unbescheiden angesehen zu werden, könne er sich mitder Liebe zum Staat nicht zufrieden geben. In dem Reichs¬innenministerium , dem Verfassungsministerium , dem derSchutz der Republik obliege, müsse er mehr fordern : die Liebezur Staatsform , die Liebe zur Republik. Wer in diesem AmtVerfassungsfragen behandle, müffe mit dem Herzen bei derVerfassung sein. Ohne eine solche innere Einstellung sei einegedeihliche Arbeit von den Beamten des Verfassungsministe¬riums nicht zu erwarten . Man darf wohl annehmen — sofügt das Blatt hinzu —, daß der neue Reichsinnenministeraus diesen Worten auch Konsequenzen für seine Personal -Politik ziehen wird.

Ei « Urteil des franzSfische» Kriegsgerichtsin Land ««
WTB . Landau , 5 . Juli . Das französische Kriegsgericht ver-handelte heute über den Zwischenfall in Zweibrücken, wo vondrei Deutschen die französische Flagge van einem Ge-bände heruntergeriffen worden war . In der heutigen Sitzungwurden die Autovermieter Frank Hornberger und Anna Horn¬berger zu 45 bzw. 41 Tagen Gefängnis verurteilt , weil diedrei Täter nach der Tat in einem Auto der Firma Zwei¬brücken verlaffen haben, worin die Anklagebehörde Beihilfezur Flucht erblickt , während die Beschuldigten erklären , nichtgewußt zu haben, weshalb der Wagen gemietet wurde , unddie 3 Personen , die ihn benutzten, nicht gekannt zu haben . —

Gleichzeitig wurden auf Grund eines Indizienbeweises fol-gende Petffonen als eigentliche Täter — sämtliche in Abwe-
senheit — zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Aufenthalts ,verbot verurteilt : Wilhelm Weiß, Saarbrücken , der SchlosserKarl Schimmel und der Arbeiter Karl Lutz.

Abschlntz eins deutsch - polnischen Abkommens
überdieAufwertungs - u.AblSsungsgesetzgebnng
. Seit geraumer Zeit schweben zwischen deutschen und polni-

schen Regievungsvertretern Verhandlungen , um mit Rücksicht,auf die Verschiedenheit der beiderseitigen Aufwertungs - und
Ablösungsgesetzgobung für die privaten Belange auf diesemGebiete einen Ausgleich zu schaffen und andere , damit nn
Zusammenhang stehende Fragen zu regeln . Bei der Schwie¬rigkeit und dem Umfang des Verhandlungsstoffes schien es
angezeigt , zunächst die wichtigsten , einer baldigen Regelungbesonders bedürftigen Punkte , zu erledigen . Das ist durch einAbkommen geschehen, das am 5 . d . M . in Berlin von dem Ge¬
sandten Or. Eckardt und dem Ministerialrat im Reichsiustiz-
ministerium Ouaffowski deutscherseits, von dem polnischenSonderbevollmächtigten von Pradzewski polnischerseits unter¬
zeichnet worden ist. Das Abkommen zerfällt in 8 Abschnitte,die sich, abgesehen von den allgemeinen und den Schlutzbestim-mu naen auf Hypotheken und sonstige privatrechtlichen An-
sftrü^ n auf Jndustrieobligationen , Versicherungen, Bürg¬schaften usw. beziehen. Im Anschluß an das Hauptabkommensollen noch eine Reihe von Einzelfragen geregelt werden , überdie alsbald die Verhandlungen beginnen werden.

Das Urteil im Schachty-Prozest
wurde vom Obersten Gerichtshof Freitag früh nach insgesamt52stündiger Beratung verkündet. Von den 53 Angeklagtenwurden 11 zum Tode verurteilt . Das Gericht beschloß jedoch,in bezug auf 6 Angeklagte, angesichts chrer Rolle und ihrerhohen technischen Fähigkeiten beim Zentvalkomitee der Sow¬
jetunion um Milderung der Strafe nachzusuchen. 34 Ange¬klagte erhielten Gefängnisstrafen von einem bis zu zehn Jah¬ren . Vier Angeklagte wurden unter Zubilligung von Bewäh¬rungsfrist verurteilt und vier Angeklagte freigesprochen. Diedeutschen Angeklagten Meier und Otto wurden freigesprochen,der deutsche Angeklagte Badstieber wurde unter Zubilligungvon Bewährungsfrist zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .In der Begründung d«S Urteils wird ausgeführt , der ObersteGerichtshof habe es als erwiesen angesehen, daß eine weitver¬zweigte gegenrevolntionäre Dchädignngsorganisation im Do-
nezbecken bestand, die ihre Zentralen in Charkow und Moskauhatte und mit ehemaligen Grubenbesitzern tat Auslande sowiemit einigen ausländischen offiziellen Institutionen in Bezie¬hungen stand. Der Freispruch Meyers und Ottos erfolgte , dadas Gericht die gegen sie erhobenen Beschuldigungen nicht fürerwiesen erachtete. Badstieber wurde von der Anklage derZugehörigkeit zu der gegenrevolutionären Organisation frei¬gesprochen , dagegen der Brstrchn», schuldig befunden.

Die wirtschaftliche Lage des deutsche» Hand¬werks im Monat Juni 1928Vom Reichsverband des deutschen Handwerks wird uns ge¬schrieben: Die Berichte über die Wirtschaftslage des Hand¬werks im Monat Juni 1928 zeigen durchweg, daß ein gewisserStillstand in der günstigen Entwicklung der Beschäftigungeingetreten ist . Zumeist berichten die Handwerkskammern , daßgegenüber dem Vormonat wenig Veränderungen eingetretenfind. Nur vereinzelt wird noch eine Befferung gegenüber demVormonat ausgezeigt. Bei der Beurteilung der Gefamttagemuß man sich vor Augen halten , daß der Monat Juni eigent¬lich der Monat ist, in dem für die Sommersaison in Fragekommenden Handwerkszweige erfahrungsgemäß ihren Höhe¬punkt erreicht haben sollten. Wenn sich keine Verlagerungeneingestellt haben, so ist im Vergleich mit dem Vorjahre einZurückbleiben festzustellen. Dies besonders im Hinblick aufdas Baugewerbe , das keineswegs den Aufschwung genommenhat , den man von ihm erhoffte und das in der Beschäftigung,im Gesamtdurchschnitt des Reiches gesehen , nicht den Graddes Vorjahres erreichte. Diese Feststellung erklärt auch füreine Reihe sonstiger Handwerkszweige, die wenig befriedigendeGestaltung ihres Geschäftsganges . Auf die Beschäftigung imBekleidungsgewerbe hat anscheinend durchweg die ungünstigeWitterung hemmend eingewirkt . In den Orten , die beson-ders auf Fremdenverkehr angewiesen sind , ist ebenfalls dieschlechte Witterung Ursache eines minderen Geschäftsganges.Die Verhältnisse auf dem Geld- und Kreditmarkt habenkeine Veränderung erfahren . Der Zahlungseingang von grö¬ßeren Lieferungen ist im Handwerk nach wie vor schleppend .Lohnerhöhungen sind im Berichtsmonat weniger zu ver¬zeichnen, nur hier und dort sind noch einige bezirkliche Lohn¬verhandlungen zu Ende geführt .Die Lage des handwerkerlichen Arbeitsmarktes ist nach Be-rtchten einzelner Landesarbeitsämter nicht sonderlich günstigund bestätigt damit die vorhin aufgezeigte Entwicklung desHandwerks selbst . In den Rohstoffpreisen sind teilweise Er¬höhungen zu verzeichnen.

Deutsch-estnische Besprechungen. In den letzten Tagen ha¬ben in Reval zwischen der deutschen und estnischen RegierungBesprechungen über die beiderseits schwebenden Fragen statt»gefunden . Von deutscher Seite wurde die estnische Regie¬rung darauf hingewiesen, daß sie eine Antwort auf die bereitsvor drei Monaten gemachten deutschen Vorschläge noch nichtgegeben habe. Die deutsche Regierung stehe nach wie vor aufdem Standpunkt , daß die Annahme des deutschen Vorschlagsder Zahlung einer Pauschalsumme durch Estland zur Ablö-sung der deutschen Agrarentschädigungsforderungen das besteMittel zur schnellen Bereinigung dieser Streitfiage sei. Diedeutsche Regierung sei nach wie vor zum Beginn von Han -delsvertragsverhandlungen bereit . Die estnische Regierungstellte eine baldige Antwort in Aussicht, und erklärte die bis-hertge Verzögerung mit der Schwierigkeit, die für die Agrar »entschädigungsfrage erfoderlichen Unterlagen vollständig zu-sammenzustellen .
Preußisches Flaggengesetz noch vor dem 11. August. Am16. Juli tritt der Preußische Landtag wieder zusammen , umdie endgültige Wahl des Präsidiums durchzuführen . Nebenkleineren Vorlagen , wie der Vereinigung Waldecks mit Preu -ßen . wollen die Regierungsparteien vor allem die Flaggen -gefetzgebung noch vor dem 11 . August unter Dach und Fachbringen .

Gescheiterte Kvalitionsverhandlnngen in Bayern . Die Be¬sprechungen ergaben , daß die Verhandlungen zur Wiederher -stellung der alten Regirrungskoalition in Bayern zwischender Deutschnationalen Volkspartei , der Bayerischen Volkspar ,tat und dem Bayerischen Bauernbund als gescheitert zu be-!***“
!
*

»?' disher nicht möglich gewesen, in den in¬terfraktionellen Besprechungen einen Verzicht des BayerischenBauernbundes auf das Landwirtschaftsministerium und dieÜbertragung eines anderen Ministeriums an den Bauern¬bund zu erreichen.
Die Selbstständigkeit Thüringens . Im Landtage von Thü -rmgen erklärte Finanzminister Tölle bei den Beratungenüber den Haushaltsplan für 1928 , Thüringen habe die Mög-Itchkett zum selbständigen Fortbestand . Unter Darlegung derVermogensverhältniffe des Landes stellte der Finanzministerfest, daß Thüringen keinerlei Anlaß habe, den Anschluß! anirgendein anderes Land zu suchen . Immerhin sei es wün-schenswert, im Interesse der Vereinfachung und Verbilligung

streben
* Herbeiführung von Verwaltungsgemeinschaften zu

Stärkrre Heranzirhnng der Sachlieferungen nach Frank -reich . Der Auswärtige Ausschuß des Senats hat die Prü - ]fung der mit dem Dawesplan zusammenhängenden Fragen, 'über die in der vorigen Woche Senator Berenger ein Referaterstattet hat, fortgesetzt, und sich, wie schon vor einigen Ta - ,gen der Kolonialausschuß , für eine stärkere Heranziehung der iSachlieferungen ausgesprochen. Es wurde beschlossen, einen 'gemischten Ausschuß aus den verschiedenen an den Sachliefe- jrungen beteiligten Personen zu wählen . jEnglische Anerkennung für den deutschen Luftdienft . DerLuftfahrtkorrespondent der „Morning Post " führt in einemArtikel aus , bei einem Bergleich zwischen dem englischen unvdem deutschen Luftdienft schneide der englische schlecht ab.Unter anderem habe . ihm ein Reisender erklärt , erst inDeutschland merke man , daß eine Flugzeugreise ein Vergnü¬gen sein kann . Im Gegensatz zu England sei auf den deut¬schen Linien allgemein Höflichkeit die Regel. Die Flugzeug¬plätze seien bequem, und das Innere der Flugzeuge werdegut instandgehalten .
Ehamberlain zum Kriegsächtnngspakt . Auf die Frage , ober bereit sei, sofort die Zustimmung der britischen Regierungohne Einschränkung oder Vorbehalte zum Kriegsverzichts¬vorschlag der amerikanischen Regierung zu geben, erklärteEhamberlain im Unterhause , die abgeänderten Vorschläge deramerikanischen Regierung würden von der britischen Regie¬rung , die in Gedankenaustausch mit den Dominien und In¬dien steht, sorgfältig und wohlwollend erwogen . Es wäreverfrüht , für den Augenblick irgendeine weitere Erklärung zu ,dieser Frage abzugeben.

68 Tote am amerikanischen Unabhängigkritstag . Bei de» !zahlreichen Unfällen , die sich bei der Feier des amerikanischen |Unabhängigkeitstages (hauptsächlich durch Explosion vonFeuerwerkskörpern ) ereigneten , sind nach bisheriger Zählung69 Personen ums Leben gekommen.
18 Tvdesvpfer der Sturmkatastrvphe . Nach einer Meldungaus Breslau hat das Unwetter in Oberschleften, soweit bi# }jetzt zu übersehen ist , 10 Tote und 32 Schwerverletzte gefordert .Das Urteil im Schachty- Prvzetz.

Der Landesverband der Gefängnis - und Erzirhungsbeam -tan und des polizeilichen Arbeitshauses hält am 14. und 18^Juli in Karlsruhe seine Hauptversammlung ab.
I »



» attischer Landtag
(Fortsetzung miS dem gestrigen Vormittagsbericht .)

Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) beginnt mit der Erklärung »
daß seine Fraktion dem Gesetz nur zustimmen könne» wenn
der sozialdemokratische Antrag auf Abbau der Dotation upr
25 Proz . ab 1 . Januar 1929 angenommen wird . Die Zuschüsse
sollen außerdem vom genannten Zeitpunkt ab nur als Dar¬

lehen gewährt werden. Die Kirche könne sich nicht beklagen.
Eie sei in der Lage gewesen, in der Zeit , wo der Staat seinen
Betriebsfonds eingebuttert habe, ihrerseits einen Betriebs -

sonds zu eröffnen , und zwar die katholische Kirche von
3 500 000 Mt , die evangelische von beinahe 2 Millionen . Die
Dotation könne natürlich ohne Erschütterung des Kirchen¬
vermögens nicht von heute auf morgen verschwinden. Wir
wollen aber den systematischen Abbau bis zum völligen Auf¬
hören der Dotation . Folgen Sie (das Zentrum ) unserer Auf¬
fassung nicht, dann wird es für die Kirche ein Pyrrhussieg
sein, der ihr später vielleicht teuer zu stehen kommt. Die Do»
tatioii neben dem Besteuerungsrecht sei ein unhaltbarer Zu¬
stand.

Abg . D . Mayer -Karlsruhe (Dntl . ) führt aus , daß sich der
Gesichtspunkt der Trennung von Staat und Kirche werde
durchsetzen müssen . Widerstand sei vergeblich und man sollte
nicht einmal den Versuch dazu machen . Wir stehen mitten
drin in dieser Wandlung , die in den Verfassungen von Reich
und Ländern grundsätzlich schon durchgeführt sei . Es liegt dem
Redner fern , den Staat als unchristlich zu schelten , wenn er
die Trennung von Staat und Kirche begrüßt . Irgendwie
werde es immer Berührungspunkte geben. Das System der
Dotation durch den Staat sei am Ende . Wir in Baden kön¬
nen zufrieden sein, daß wir auf diesem Wege den größten
Schritt getan haben. Und der letzte Schritt sei verhältnis -
mäßig gar nicht groß und schwierig . Schon die vergangenen
Jahre hätte man als Übergangszeit benutzen sollen. Erörte¬
rungen , die mehr oder weniger gewaltsam mit der heutigen
Angelegenheit in Zusammenhang gebracht würden , lehnen
wir ab. Wir meine» die Säkularisation . Es hat aber schon
vordem Säkularisationen gegeben, auch die evangelische Kirche
könnte eine Rechnung präsentieren . Die Deutschnationalen
stimmen dem Gesetz zu.

Abg . vr . Mattes (D . Vp . ) stellt eine Berechnurlg auf , nach
der die Kirchensteuern für die katholische Kirche 1013 787 000
Mark , 1027 4 Millionen erbracht haben , also das öfache . Für
die evangelische Kirche betrage die Steigerung das 4fache ,
nämlich von 1106 000 M . auf 4,7 Millionen . Die Finanzlage
der Kirchen gestatte, mit der Dotation abzubauen . Die Volks¬
partei stimme deshalb dem demokratischen Anträge , auf Ab¬
bau von 10 Proz . , zu.

Abg . Dr. Glöckner (Dem . ) begründet nach einigen Bemer¬
kungen über die Dotationsgesetzgebung den oben erwähnten
Antrag seiner Fraktion . Er ist für einen schonenden Abbau
der seit 1024 verdreifachten Zuschüsse ab 1 . April 1020 bei
Verlängerung des Gesetzes bis 1 . April 1031 .

Abg . Bock (Komi» . ) bekämpft grundsätzlich jede Zuwendung
an die Kirchen und beantragt Streichung des gesamten Kul¬
tusbudgets .

Abg . v. Au (Wirtschaftsp . ) stellt sich auf den Boden des
demokratischen Antrags .

Abg . Vr. Schofer (Zentr . ) weist die kommunistischen Be¬
hauptungen in bozug auf die- Person des Erzbischofs scharf
zurück . Er gebraucht die Wendung , daß er bedauere , daß der
Erzbischof in solch „gemeiner und niederträchtiger Weise" in
die Debatte hineingezogen worden sei , und wird deshalb vom
Präsidenten gerügt . Der Erzbischof sei als mildtätig und so¬
zial bekannt , er halte stets zu den einfachen schlichten Leu-
ten . Es sei weit gefehlt, von fürstlichem Luxus zu reden . Der
Erzbischof wohne einfach , aber standeswürdig . (Zuruf der
Kommunisten ) . Jawohl standeswürdig ! Der Redner nimmt
weiter die Geistlichkeit wie auch die barmherzigen Schwestern
in Schutz , deren Werk die Frucht des religiösen Opfergeistes
sei . Die Behauptung , die Kirche habe ihr Vermögen auf
krummen Wegen geholt, bezeichnet Abg . 0r . Schofer als eine
impertinente Verdächtigung. Er gab dem Abg . Bock zu. daß
seine Rede seiner subjektiven Einstellung entspricht. Aber das
eine wolle er ihm sagen, eine derartige Politik sei die Signa¬
tur des Untergangs und Verderbens , niemals des Aufstiegs .

Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) verteidigt gegenüber den
kommunistischen Vorwürfen die Haltung der Sozialdemokra -
ten in der Dotationsfrage .

Um 1 Uhr wird die Weiterberatung auf nachmittags K4
Uhr vertagt .

DZ . Karlsruhe , 5. Juli
Zu Beginn der Nachmittagssitzung antwortet
Ministerialrat Seeger auf «ine kurze Anfrage des Abg.

.Seubert (Zentr .) , daß dem Genehmigungsgesuch der Mittel -
badischen Eisenbahn - Aktiengesellschaft zum Betrieb einer
Kraftwagenverbindung Nonnenweier —Lahr seitens des Fi¬
nanzministeriums nichts im Wege stehe .

Dann wird die Beratung des
KultuSetats

fortgesetzt
Berichterstatter und Antragsteller verzichten auf das

Schlußwort , mit Ausnahme des Abg . Bock (Komm. ) .

In der Abstimmung wird der kommunistische Streichungs¬
antrag abgelehnt.

Der sozialdemokratische Antrag auf 25prozent,gen Abbau
der Dotation fällt mit 30 gegen 17 Stimmen bei 7 Enthal -
tungen der Volkspartei . Der demokratische Antrag , der einen
Abbau von 10 Proz . wünscht, wird mit 32 Stimmen ( Zen¬
trum und Deutschnationale ) gegen 31 Stimmen abgelehnt ,
desgleichen der sozialdemokratische Antrag , die Zuschüsse ab
1 . Januar nur als Darlehen zu gewähren , dieser mit 49 ge¬
gen 14 Stimmen der Antragsteller .

Das Gesetz betreffend die Berlängerung des Dotation - -
gesrtzes bis zum 1 . April 1931 wird sodann mit 32 Stimmen
(Zentrum und Teutschnationale ) gegen 28 Stimmen (Sozial¬
demokraten. Demokraten , Bolkspartei und Kommunisten ) bei
3 Enthaltungen (Wirtschaftspartei ) in beiden Lesungen ange¬
nommen , und mit der erforderlichen Mehrheit die Dringlich¬
keit beschlossen. Gegen den Antrag , die Kirchen auf den Zeit¬
punkt des Abbaus der Dotation vorzubereiten , stimmen die
3 Kommunisten , während das Zentrum Stimmenthaltung
übt . Der Antrag ist somit angenommen .

Es folgt die Abstimmung über die Etatpositionen , die sämt¬
lich mit Mehrheit bewilligt werden . § 1 , Dotation des Erz¬
bistums . erfährt eine Verminderung um 4000 Mt (für Na¬
turalien ) auf 254 340 Mt . In der Fußnote dazu heißt eS :

„Die Frage der Rechtsverpflichtung wird weder bejaht , noch
verneint , sondern offen gelasien." Im Außerordentlichen Etat
findet sich ein Staatsbeitrag zum Umbau bzw. Erweiterung
des Theologischen Konvikts in Freiburg . (Der Kostenaufwand
hierfür wird vom Erzbischöflichen Ordinariat auf 1060000
Reichsmark geschätzt).

Bei der Gesamtabstimmung über di« Hauptabteilung V des
Staatsvoranschlags

— Ministerium des Kultus und Unterrichts —,
ergibt sich die Annahme dieses Etats gegen 3 kommunistische
Stimmen bei 15 Enthaltungen (Deutschnationale , Volkspar¬
tei und Wirtschaftspartei ) .

Es folgt der Bericht des Abg . Weihmann (Soz .) über den
Boranschlag des Rechnungshofs.

Die einzelnen Positionen werden ohne Debatte bewilligt.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft . Nächste Plenarsit¬

zung Dienstag , vormittags 9 Uhr : Allgemeine politische
Aussprache in Anschluß an da» Budget des Finanzministe¬
riums und das Finanzgesetz. Letzteres wird bereits am Mon¬
tag nachmittag Vt4 Uhr im Haushaltsausschuh zur Beratung
kommen. — Schluß der Nachmittagssitzung Uhr.

♦
Diesen Freitag und Samstag unternimmt der Landtag im

Verein mit der Regierung die angekündigte Besichtigungs¬
reise in das badische Oberland .

Der Stand der Feldgewächse und der Reben
in Baden Anfang Juli 1928

St .-L.-A . Der Juni brachte anfangs noch kühles und nasses
Wetter , wodurch das Wachstum der Pflanzen vorerst zurück¬
gehalten und die Heuernte verzögert wurde . Die nach Mo¬
natsmitte einsetzende warme Witterung hat indessen vieles
eingeholt und den Stand sämtlicher Kulturgewächse wesent¬
lich gebessert . Ta und dort , namentlich im Süden des Landes ,
wird bereits vereinzelt wieder über Trockenheit geklagt.

Die Winterfrüchte (Weizen und Roggen) haben sich über¬
raschend gut erholt , und , durch Regen ungestört , fast überall
gut verblüht . Die Aussichten für eine gute Getreideernte sind
mit wenig Ausnahmen recht günstig. In der Rheinebene
wurde mit dem Schnitt der Wintergerste begonnen . Die Som¬
merfrüchte , insbesondere Hafer , zeigen da und dort infolge
Itberhandnehmen von Unkraut aller Art einen weniger be¬
friedigenden Stand . Die gegenwärtige Witterung dürfte in¬
dessen die weitere Entwicklung günstiger beeinflussen.

Die Hackfrüchte stehen im allgemeinen gut bis ziemlich gut .
Die Kartoffeln blühen zum Teil schon. Die Runkelrüben sind
angewachsen und entwickeln sich befriedigend, desgleichen die
Zuckerrüben.

Mit der Einbringung der restlichen Heuernte geht es rasch
voran . Die Wiesen hatten sich infolge der warmen Juni¬
witterung noch recht gut entwickelt , so daß die Heuernte besser
ausfiel , als erwartet wurde. Bei der im allgemeinen als mit¬
tel bis gut bezeichneten Ertragsmenge wird die Qualität
vielfach als gut und recht gut gelobt .

Ter Stand der Reben ist , je nach Landesgegend , recht ver¬
schieden . In Südbadeu (Bodenseegegend und oberes Rhein¬
tal ) sind die Meldungen noch zurückhaltend und nicht sehr
vielversprechend, während anderwärts , so im Markgräfler¬
land , am Kaiserstuhl, im Breisgau und in Mittelbaden die
Herbstaussichten hoffnungsvoller beurteilt werden . Die Blüte
hatte bei günstiger Witterung begonnen, und ist in den mei¬
sten Lagen bereits beendet . Was in den Maiftösten nicht er¬
froren ist , steht mancherorts gut bis mittel . Von Krankheiten
verlautet außer dem ' häufiger auftretenden Heuwurm vorläu¬
fig noch wenig. Die Bekämpfungsmahnahmen werden in den
einigermaßen aussichtsreichen Weiubaugebieten rasch und
energisch durchgeführt.

Freilassung des Karlsruher Studenten
Der Studierende der Technischen Hochschule Karlsruhe ,

Ewert , dessen Festnahme durch die französische Behörde in
Lauterburg dieser Tage von der Presse gemeldet wurde , ist
jetzt , wie von zuständiger Stelle aus Berlin mitgeteilt wird ,
von der französischen Behörde freigelasien worden , nachdem
festgestellt worden war , daß die Festnahme auf einem Irr¬
tum über seine Staatsangehörigkeit beruhte.

Einweihung der Jugendherberge »Hohentwiel ^
in Singen

Die Stadt Singen hat einen neuen stattlichen Bau in ihrem
Stadtkreis stehen , der würdig in den Rahmen des Stadtbildes
hineinpaßt . In nicht ganz dreiviertel Jahren ist das dritte und
größte Eigenheim des Gaues Baden Deutscher Jugendherber -
oen entstanden . Von der Stadtgemeinde Singen wurde der
Bauplatz an der Friedingerstraße , der von drei Seiten von
Wald umgeben ist , und an dem sich ein 60 Ar großer Spiel¬
platz im Erbbaurecht befindet, zur Verfügung gestellt . - Des¬
gleichen wurde Planfertigung und Bauleitung durch Architekt
und Stadtbauinspektor Göhringer kostenlos von der Stadt
übernommen . Großzügige Hilfe leistete also die Stadt Singen .
Das Heim wird 70 Betten und etwa 100 Massenlager fassen.
Im Erdgeschoß liegt neben dem Tagesraum daS Jugendheim .Die
eine Hälfte der Jugendherberge wurde als Mädchenherberge,
der andere Raum als Knabenherberge eingerichtet.

Di« neue Jugendherberge in Singen verbindet den Charakter
einer Jugendherberge mit dem eines Jugendheims . Durch
einen Vertrag mit der Stadt Singen wurde die Kindererho -
lungsfürsorge damit verbunden.

Zur festgesetzten Stunde , Sonntag vormittag , wurde di«
neue Jugendherberge eingeweiht.

De* Freiburger Theatervoranschlag bewilligt
Freiburg , 5. Juli . Einen merkwürdigen Abschluß nahmen

die beim Stadttheater ringeleiteten Sparmaßnahmen . Fast
von der gesamten Einwohnerschaft, in deb Versammlungen
der Lokalvereine der verschiedenen Stadtteile , in häufigen
Zuschriften an die Presse wurden Einsparungen beim Theater
empfohlen, und die Verminderung des riesigen Theaterzu¬
schusses gefordert, den die Stadtkaffe alljährlich zu bezahlen
hat . Um seine Bereitwilligkeit zur Eindämmung der hohen
Ausgaben für das Theater zu beweisen, hatte der Stadtrat
dem Bürgerausschuß vorgeschlagen , einen Kapellmeister , Mit¬
glieder des Chorpersonals , mehrere Garderobefrauen und
Hilfspersonal für die Bühne abzubauen . Der Effekt wäre
eine jährliche Ersparnis von etwa 35000 Mt gewesen. An¬
fänglich schien das Stadtparlament den geldsparenden Abbau
zu begrüßen . Gar bald wurden aber Bedenken geäußert ;
von der einen Seite befürchtete man , das künstlerische Niveau
des Theaters werde bei Durchführung der geplanten Entlas¬
sungen zu leiden haben. In anderen Kreisen der Bürger -
schaftsvertreter hatte man Bedenken , weil man der Ansicht
war , der Abbau würde sich zu unsozial auswirken . Die wäh¬
rend der Voranschlagsberatungen offenbar gewordene Hal¬
tung des Bürgerausschuffes bewog den Stadtrat , die vorge¬
sehenen Entlastungen , auch die des Kapellmeisters , rückgängig
zu machen , d . h . auf den Abbau praktisch zu verzichten. Und
der Bürgeranckfchnh stimmte dem stadträtlichen Vorschlag, der
beim Stadttheater so ziemlich alles beim alten beläßt , mit
großer Mehrheit zu , ergänzend wurde der gesamte Theater¬
voranschlag bei einigen Stimmenthaltungen mit allen gegen
drei Stimmen anaenommen

Die Rheinregulieruug Stratzbu —rgBasel
Der Verband der Jntereffentrn an der schweizerischen Rhei»-

schiffahrt ist , wie aus einem jetzt veröffentlichten Bericht her-
vorgeht, erneut an den Schweizerischen Bundesrat herange¬
treten , mit der Frage , ob in absehbarer Zeit mit der Durch¬
führung der Rheinregulierung von Basel nach Stratzburg ge¬
rechnet werden kann. Der Verband bestrebt, daß die Versuche ,
die Regulierung der Strecke Stratzburg —Basel mit derjenigen
der Strecke Basel—Konstanz zu verquicken, zurückzuweisen
seien, weil damit praktisch nicht nur keine Förderung , sondern
vielmehr die Ausführungen beider Teile in Frage gestellt find.
Der Verband bedauert , daß 1928 seitens der,schweizerischer»
Bundesbahnen erklärt wurde, daß sie di« tarifarische Gleich¬
stellung der Wassergüter mit den per Bahn nach Basel geführ¬
ten Gütern nicht weiter aufrechterhalten könne , da von aus¬
wärtigen Blchnverwaltungen Anspruch erhoben worden sei.

Der Umschlag im Basler Rheinhafen im Monat Juni ist
bedeutend hinter demjenigen desselben Monats im Jahre 1927!
zurckgeblieben. Während damals der Umschlag 103 314 Tonner»
betrug , belief er sich diesmal infolge des niederen Wasserstan¬
des auf nur 42 403 Tonnen . Im ersten Halbjahr 1928 sind bis
jetzt etwas mehr als 200 000 Tonnen umgeschlagen worden,
gegenber 276 oOo Tonnen in der ersten Hälfte des JahreS
1927 . Die „Basler Nationalzestung " ruft aus diesem Anlaß
heute dringender -denn je nach der Regulierung des RheinS
von Basel nach Stratzburg und erklärt , gegen die Hinaus¬
schiebung der Rheinregulierung müsse heute energisch Front
gemacht werden . Basel dürfe nicht herabsinten zum Kanal¬
hafenflecken. Sie ist Rheinstadt und will mit dem Weltmeer !
in Verbindung bleiben. Bei den Berggütern steht diesmal di«
Kohle an erster Stelle , unter den Talgütern steht Kali an der
Spitze.

Gemeinde - irundschau
Bezirkswohnungsverband Pforzheim -Land

Die 'Aussichten für die Förderung des Kleinwohnungs¬
baues durch Baudarlehen waren im Bezirkswohnungsverbanh .
Pforzheim - Land zu Beginn des Jahres 1928 wenig günstige.
Die Verhandlungen wegen Aufnahme eines langfristigen An¬
lehens konnten nicht zum Abschluß gebracht werden, und die
Einnahmen des Wohnungsverbands aus der Gebäudesonder»
fteuer verteilen sich über das ganze Jahr , so daß mit einer
sofortigen Ausschüttung von Mitteln nicht zu rechnen war »,
Wider alles Erwarten gelang es jedoch, einerseits ein ge¬
meinschaftliches langfristiges Anlehen, zusammen mit meh¬
reren Wohnungsverbänden durch Vermittelung des Ministe¬
riums des Innern aufzunehnien , und ferner ein kurzfristiges!
Anlehen auf ein Jahr abzuschlietzen , durch welches die Ein¬
nahmen des Wohnungsverbands an Gebäudesondersteuer auS
dem Jahr 1928 vorweggenommen werden und jetzt schon zur
Auszablung gelangen konnten.

Auf diese Weise war es dem Wohnungsverband Pforzheim -
Land möglich , im Mai und Juni 1928 rund 250 000 Mt an
Baudarlehen zu bewilligen. Mit diesem Gelds wurden 137s
Baudarlehensgesuche ganz oder teilweise berücksichtigt . ES
wurden bezuschutzt 3 Einfamilienhäuser mit 2- Zimmerwoh-
nungen , 26 Einfamilienhäuser mit 3-Zimmerwohnungen , 14,
Einfamilienhäuser mit 4 -Zimmerwohnungen, und 9 Ein¬
familienhäuser mit 5- Zimmerwohnungen ; ferner 23 Zwe,-
samilienhäuser mit 2-Zimmerwohnunge», 48 Zweifamilien¬
häuser mit 3-Zimmerwohnungen , 1 Zweifamilienhaus mit ,
4-Zimmerwohnungen ; 1

' Dreifamilienhaus mit 4- , 3- und,
2- Zimmerwohnungen ; 1 Vierfamilienhaus mit 2-Zimmer »
Wohnungen, und 1 Doppelhaus mit 5 Dreizimmerwohnungen .
Außerdem wurden 9 Zwei- und Dreizimmerwohnungen bezu»
schuht, welche durch Ausbau des Dachstocks gewonnen wur¬
den.

Zu diesen gewöhnlichen Baudarlehen wurden noch 14 Zu»
satzdarlehen an Schwerkriegsbeschädigte und kinderreiche Fa - ,
milien mit einem Gesamtbetrag von 19100 Ml gegeben.
Überweisungen des Landes aus der Gebäudesonderfteuer sind
bis jetzt für das Jahr 1928 nicht erfolgt, weil die Verhand¬
lungen des Landtags über den Voranschlag der Mittel für
den Wohnungsbau bis jetzt nicht stattgefunden haben. Es kann
aber , damit gerechnet werden, daß noch im Laufe des Som¬
mers eine nochmalige, wenn auch kleinere Zuteilung von
Baudarlehen stattfinden kann. Die Bautätigkeit in den Land¬
orten des Amtsbezirks Pforzheim ist durch die obigen Bau¬
darlehensverteilungen wesentlich gefördert worden ; sie wird
voraussichtlich hinter derjenigen des Jcchres 1927 nicht zurück¬
stehen.

Die Sparkaffrnkreditr . In Nr . 151 unserer Zeitung vom
30. v . Mts . haben wir einen Artikel „Reue Borschristen für
Sparkaffenkredite " veröffentlicht, aus dem geschlossen werden
könnte , daß neue gesetzliche Bestimmungen über die Sicherung
der Sparkassenkredite erlassen worden wären . Dies ist jedoch
nicht der Fall . Die Verordnung des Reichsfinanzministers
vom 4 . Mai 1928 über die Sicherung der durch Sparkassen
im eigentlichen Sparkassenverkehr gewährten Personalkredite ,
die sogen. Kreditsicherungsverordnung, die zum Gegenstand
des erwähnten Artikels gemacht wurde, bestimmt lediglich»
unter welchen Voraussetzungen ein von den Sparlaffen an
den Mittelstand eingeräumter Personalkredit als gesichert imi
Sinne des § 1 Abs. 1 Nr . 7 Buchstabe a der Verordnung
über die Abgrenzung des eigentlichen Sparkaffenverkehrs im
Sinne der Reichssteuergesetze vom 22. März 1928, und damit
als st^ rerfrei anzusehen ist. Die Bestimmungen des § 11 des
badischen Sparkassengesetzes vom 28. Juni 1923, worin die
den badischen öffentlichen Sparkassen erlaubten Vermögens »
anlagen behandelt sind , ist dadurch nicht aufgehoben.

Abgelehnter Boranschlag. Der Bürgerausschutz Weinheim
lehnte nach vierstündiger Beratung den städtischen Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1928, durch den der vorläufige Ge-
meindesteuerfutz auf 275 Hundertteile der gesetzlichen Steuer »
grundtbeträge erhöht werden sollte, in namentlicher Abstim-
mnug mit 62 gegen 7 Stimmen bei 27 Stimmenthaltungen ab.

Dandel und Mirtscbatt
gnHtwt Deviieuuotteruuge »

6. 3ttü 5. Jul!
• 4k Sri», 8tb Bticf

Amsterdam 100 G. 168.55 168.89 168.54 168 .88
Kopenhagen 100 Kr. 111 .99 112.21 112.03 118 .25
Italien . . 100 L. 21 .97 22.01 21 .985 22 .025
London . . rPfd . 20.382 20.422 20 .39 20.43
New Dork 1 D- 41 .835 4.1915 4.1840 4 .1920
Paris . 100 gt . 16.405 16.445 16 .40 16 .44
Schweig . 100 Fr . 80 .60 80 .67 80 .605 80.675
Wien 100 Schilling 68 .96 69.08 58 .97 59.09
Prag . . . 100 Kr. 11.395 12 .415 12 .397 12 .417

Der PriwUdiSkont wurde für lange Sichten um */« ProzenO:
auf 6‘ /. Prozent ermäßigt , und für kurze Sicht blieb er umJ
verändert auf 0% Prozent



Der Kehler Boranschlag . Der ltzemeinderat hat in seinerMittwochsitzung unter Ablehnung aller Änderungsanträge denendgültigen Voranschlag sür 1928 genehmigt. Danach stehenden Einnahmen in Höhe von 1 189 800 Ml Ausgaben im Be¬trage von 1 629 264 Ml gegenüber, so daß ein Fehlbetrag von439 464 Ml zu decken sein würde . Der Gemeinderat beschloßdarauf folgende Umlage für 1928 : Grundvermögen 123,6 Xtfdes Steuerwertes von 100 Ml , Betriebsvermögen 49,4 Jlfißvon 100 Ml Steuerwert und Gewerbeertrag 6,18 Ml von100 Ml Steuerwert . Bei dieser Umlagefestsetzung ergibt dasGrundvermögen271900 Ml , das Betriebsvermögen 44 000 Mlund der Gewerbeertrag 123 600 Ml , zusammen also 439500 Ml .Das Grundvermögen ist dabei mit 62 Prozent, das Gewerbemit 38 Prozent beteiligt. Zu den obigen Sätzen der Gemeinde-Umlage kommt laut Beschluß des Kreisrates und der Kreis-
versanntilung vom 26. Juni eine Kreisumlage von 3.6 --h/vom Grundvermögen, 3,4 Xtf vom Betriebsvermögen und64 Xrf vom Gewerbeertrag.

Karsau ohne Gemeindrrat. Die 7 Gemeinderäte der Ge¬meinde Karsau haben ibr Amt niedergelegt, wozu ihnen durcheinen Beschluß des Bezirksamts die Genehmigung erteiltwurde . Die Gemeinde ist aber nicht nur zur Zeit ohne Ge¬meinderat, sondern auch ohne Hauptlehrer und ohne Pfarrer.

Aus der Landeshauptstadt
Karlsruher Schwurgericht . Vor den Geschworenen standgestern der 25jährige Dreher Otto Melcher aus Gaggenau,der wegen Mordversuchs angeklagt ist. Es wird ihm zur Lastgelegt, am 21 . Mävz, abends gegen 8 Uhr , in Ottenau imHofe des elterlichen Anwesens seiner Geliebten, Marie Sch .,aus dem Revolver auf diese geschossen zu haben in der Ab¬sicht, sie zu töten, wobei er .sie aber nicht traf. Der Angeklagtehatte mit dem Mädchen , das er in Gaggenau, wo es alsDienstmädchen in Stellung war, kennengelernt hatte, einVerhältnis, das jedoch von ihren Eltern nicht gern gesehenwar . Nach verschiedenen Äußerungen, die er vor der Tat gab,war er entschlossen, sich und seiner Geliebten das Leben zunehmen . Nach seiner Darstellung vor Gericht hatte er dieAngehörigen der Sch ., die hinzukamen , als er sich mit seinerGeliebten traf, durch den Schuß nur erschrecken wollen. DieBeweisaufnahme ergab jedoch , daß er aus unmittelbarerNähe auf das Mädchen zielte und zweimal losdrückte, so daßdieses ihr Leben nur dem Versagen der Waffe zu verdankenhatte. Als das Mädchen dann davonlief, gab er einen wei¬teren Schuß hinter ihr ab, der jedoch, nicht traf. Zuletzt un¬ternahm er einen Selbstmordversuch . Der Staatsanwalt be¬antragte Verurteilung wegen Mordversuchs mit einer höherenals der Mindeststrafe . Die Verteidigung hielt nur Totschlags¬versuch für vorliegend : eventuell käme Verurteilung wegenBedrohung in Frage. Das Gericht erkannte wegen Totschlags¬versuch auf eine Gefängnisstrafe von einem Jahre abzüglichdrei Monate Untersuchungshaft . Der Angeklagte unterwarfsich dem Urteil.

Badisches Landestheater. Das Schauspiel „Kalkutta ,4 . Mai" von Lion Feuchtwanger , das am SamStag , den7. Juli , in der Inszenierung durch Ulrich von der Trenck zurErstaufführung kommt, ist die Neubearbeitung des älterenStückes „Warren Hastings", dem der Dichter gemeinsam mitBert Brecht diese veränderte Fassung unter dem jetzigenTitel gab . — Die Rolle des Warren Hastings spiel PaulHierl.

Wetternachrichtendienst der Badischen LandeswetterwarteKarlsruhe. Ein Ausläufer des heute vor der norwegischenKüste angelangten Tiefdruckgebiets brachte uns heute nachtin Nordbaden Gewitter, nachdem es gestern noch unter demEinfluß eine über das Festland hinwegziehenden Tiefhochsvorwiegend heiter und trocken geblieben war. Von der Rück¬seite des Tiefdruckgebiets stießen neue Kaltluftmaffen überEngland gegen das Festland vor. Die Kaltluftfront erstrecktsich heute morgen entlang der englischen Nordseeküste in derRichtung nach Frankreich bis zu den Pyrenäen und wird unsnoch im Laufe des heutigen nachmittags Gewitter und Regenbei auffrischenden , böigen Westwinden mit stärkerer Abküh¬lung bringen. Wettervoraussage für Samstag : kühler, wech¬selnd wolkig , bei frischen Westwinden und zeitweise noch ge¬witterartige Niederschläge .

Irurze Nachrichten aus Laden
bld . Schwetzingen , 5. Juli . Am Mittwoch wurde aus demRhein beim Herrenteich eine weibliche Leiche gekündet. Da dieLeiche am Halse einen Verband hatte und Schnittwunden auf¬wies, wurde in Hockenheim durch eine Gerichtskomission dieSektion vorgenommen. Die Anzeichen deuten darauf hin , daßmöglicherweise ein Mord verübt wurde .
bld . Durlach, 6. Juli . Eine Anregung des M̂inisteriums desInnern und des Badischen Sparkassen- und Giroverbandesentsprechend, sollen die kleineren Sparkassen zu größeren, lei¬stungsfähigeren Bezirkssparkassen zusammengefaßt werden .Die Verhandlungen wegen Errichtung einer BezirkssparkasseDurlach, bestehend aus den derzeitigen Sparkassen von Dur¬lach, Bbrghausen , Grötzingen , Grünwettersbach, Jöhlingen,Söllingen , Stupferich und Weingarten sind bereits seit eini¬ger Zeit eingeleitet. Zunächst sollen sich die einzelnen Frak¬tionen mit 'der Angelegenheit befassen , worauf Stadtrat undBürgerausschuß Stellung nehmen werden .

DZ . Kenziugen, 5. Juli . Die Realschule Kruzingeu die imJahre 1878 als höhere Bürgerschule ihre Pforten auftat. »annin 'diesem Jahre auf eine 56 jährige Geschichte zurückblicken.Das Jubiläumsjahr 1928 soll Veranlassung geben, nach Mög¬lichkeit alle ehemaligen Schüler der Anstalt zu froher Feierim Jugendlande zu vereinigen. Ms Festtage sind 29. Septem¬ber bis 1 . Oktober vorgesehen . Besondere Schwierigkeiten ma¬chen bei den Vorbereitungen die Adressenfeststellungen derehemaligen Schüler, die nach allen Himmelsrichtungen ver¬streut wurden, doch sind 'dank vielseitiger Bemühungen diemeisten Anschriften ermittelt.

bld. Pforzheim 6. Juli . Nachdem wegen Änderung der Löhn«in der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie sich die Arbeitge-berverbände zu den Verhandlungen ablehnend verhalten hat-ten, kam es zu einem Teilstreik , einem sogenannten wildenStreik . Dadurch sahen sich die Arbeitgeberverbände selbst ver¬anlaßt, das Schlichtungsamt anzurufen, wobei es zu langstün-digen Verhandlungen kam . Es wurde dabei kein Schiedsspruchgefällt, da es erfreulicherweise zu einer Vereinbarung zwischenArbeitgeber und -nehmer kam. Es wurde folgendes beschlossen:Stundenlohn für den gelernten Arbeiter von 25 Jahren urvdmehr ist 81 Xtf . vorher 71 ; die Lehrlingsvergütung istje nach Lehrzeit 1 bis 3 IRrf pro Stunde . Der Akkordgrund¬lohn beträgt für gelernte Arbeiter in der Spitze 92 LH/ ; be¬sondere Zulagen (für schmutzige Arbeiten usw . ) erhöhen sichvon bisher 3,8 und 2 Xpf auf 5,5 und 3 3lnf. Die Regelunggilt vom 9. Juli 1928 bis 30. April 1929.bld. Singen , 6. Juli . Der Bau des neuen dreistöckigen Fi-NLnzamtsgebäudes an der Moltkestraße bei der Herz Jesu -kirche wird in nächster Zeit in Angriff genommen. Der Roh¬bau muß noch dieses Jahr fertiggestellt werden .
bld . Überlingen , 6 . Juli . Bei der gestern abend erfolgtenBürgermeisterwahl wurde der bisherige Bürgermeister Nr.Emerich mit 42 von 76 abgebenen Stimmen wiedergewählt.Der Gegenkandidat Or. Wörner von Konstanz , erhielt 32 Stim¬men. Zwei Stimmen waren ungültig. Sämtliche Wahlberech¬tigte haben abgestimmt .

Staatssnzeiger
Dem Verein für Bolksheilstätten in Württemberg wurdedie Erlaubnis zum Losvertrieb in Baden erteilt.
Karlsruhe , den 29. Juni 1928.

Der Minister de- Innern
I . V. : Föhrenbach .

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen usw

her planmäßig« Beamt«
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts
Ernannt :

Fortbildungsschulhauptlehrerin Elisabeth Egetmetzer in
Freiburg zur Oberlehrerin an der Mädchenfortbildungsschulein Konstanz .

Verliehen:
Dem hauptamtlichen Dozenten an der HandelshochschuleMannheim, Vr. Hans Oppikvfer , die Amtsbezeichnungordent¬licher Profeffor an der Handelshochschule Mannheim.

Versetzt in gleicher Eigenschaft :
Gewerbelehrer Friedrich RicklanS von der GewerbeschuleSäckingen an die Gewerbeschule I Pforzheim.

WM ? DIE PFALZ
STADT . AUSSTELLUNGSHALLE 1 . - 15 . JULI 1928

Eintrittspreise : 50 Rpf ., Kinder und Schulen die Hälfte . Dauerkarten 2 RM . 722

Kezirkssparkaste Kt. Maste»
Geffenlliche Uerbandssparkaste.

Bilanz per 31. Dezember 1927.
Bermäge « . X/6 Vertt « »ttchrette« . xm

Kassenbestand . 17 464,85 Spareinlagen . 1022 543,38Guthaben bei Girozen- Giro- und Kontokorrent -traten , Banken und Post- einlagen . 264 905,60scheckamt . 4 582,74 Aufwertungseinlagen . . 487 197,08Darlehen auf Hypotheken 505 628,80 Aufwertungsausgleich . . 140 859,25Darlehen auf landwirtsch . Anlehenskapikalien :Hypotheken . 149040, - Schuldkonto . 267 221,21Darlehenauf Schuldscheine Rentenbankkredite . . 149040,—an Private . 101157,06 Land« . UmschuldungS -Darlehen an Gemeinden . 272 907,— kredit . 14000,—Grundstückskaufgelder . . 5400 — Rücklagen au» früherenWechselbestand . . . . 34023,16 Jahren . 36000,—Wertpapiere . '19,90 Reingewinn für 1927 . . 14423,99Betriebskapital bei der fGirozentrale . . . . 37 832,17 V
Kredite in laufender Rech-

nung . . . 692 779,37
darunter an
Gemeinden 130 400, — 562 379,37

Aufwertungsforderungen . 594047,35
Einnahmerückstände . . . 21107,11
Verwaltungsgebäude . . 90000, —
Inventar . 1 -

2 396 190,51 2 396 190,51

Berechnung der Rücklage.
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8 % aus 1287 448,98 XM . 102 992, — XMSie beträgt auf Schluß des Jahres 1927 . . 50 423,99 ,
Somit weniger - - 52 588,01 XMSt - Blasien , den 26. Juni 1928. N-3749tt Vorsitze « »« U » Verwaltung »- «»«» : Der Geschäft »letter :Dr . Schuhwerk , Bürgermeister . OSner -

Jitz 0 | f 0 ff utzk t 0 bitte bei allen Einkäufenund Bestellungen Bezug£ 5
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auf die Anzeigen in der »Karlsruher Zeitung"

Ohne Anzahlung
gegen kleine monatlicheRaten kaufen Sie das

Goll -Pinno
hervorragend schön im
Ton und von solider

Konstruktton .
Hann .- und Pianofabrik
H. Goll A . - G.

Freibnrg
Filiale Karlsruhe

Waldhorttstratze 3«
bei der Kaiserstrabe .

Samstag , 7 . Juli 1928* C 30 . Th -Gem. 1. und
2. S -Gr-

Zum ersten Mal

von Lion Feuchtwanger
In Szene gesetzt von
Ulrich von der Trenck

Hastings HierlBarwel Gemmecke
Francis Schulze
Clavering Herz
Monson Schneider
Jmpey Höcker
Cowper Brand
Viscount Hike Kloeble
Lady Willer
Radscha Dahlen
Gesandte der Rohilla-Leute

Prüter, Graf
Sprecher Müller
Elliot Weidner
Burney Schmidt-Keßler
Sergeant Kühne
Bankier Mehner
Anfang 20 Ende 22'/.i . Rang u l . Sperrsitz 5 XM .

Städtische Sparkasse Maüdür».
Bilanz auf 31. Dezember 1987.

Vermöge « . XM » erbi «bttchr«tte» . xm1 . Kassenbestand . . . . 5 587,76 1 . Spareinlagen . . . . 360 401,032 . Guthaben bei Banken, 2 . Giroeinlagen . . . . 28 208,53Girozentrale und Post- 3 . Sonstige Einlagen . . - ,-scheckamt . 467,20 4. Anlehens- und andere3 . Wertpapiere . . . . 1.- Schulden . 137115,414. Wechsel . - ,- 5 . AuSgaberückftände . . -i- ,-5. Darlehen a Hypotheken 255923,34 6. Aufwertungsstock . . . 42 974,236. Darlehen (Grundstücks. 7. Reinvermögen . . . . 28 772,17kaufg .) . 13 520, —
7 . Darlehen auf Schuld-

schein . 191008,648. DarlehenanGemeinden 37 530,149. Darlehen in laufender
Rechnung . 41042,3310. Einnahmerückstände . 5 690,9611. Grundstücke und Ge-
bäude (Abschreibung :
465,94 XM ) . . . . . 45000, —

12 . Gerätschaften (Abschrei¬
bung : 180,25 XM) . . 1700, — 1

597 471,37 597 471,37

Berechnung der Rücklage:
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen:

8 % aus 388 600,56 XM Einlagen . 31088,76 XMSie beträgt auf Schluß des Jahre» . . . . 28 772,17 „
Somit weniger . . 2 316,59 XJb

Walldürn , den 10. Mai 1928. 5R.378
Der Borfitzende de» » erwalt««g»rat» r

gez . Trautmann .
Der Verwalter r Der « eeeubuchführerr

gez . Geher . gez . Echter .
R-373 . Bruchsal. Der

am 2. Dezember 1883 zu
Ziegelhausen geb . Schlosser
Wichel« Fuuk wurde durch
Beschluß des Amtsgerichts
Bruchsal vom 24 . März 1928
wegen Trunksucht entmün¬
digt-

Bruchsal , 29. Juni 1928.
Amtsgericht II.

Die

inKirnach -Billtuge « wird
mit Wohnung, deren Miet¬

wert im Pachtzins nichtmit inbegriffen ist, auf1 . Oktober 1928 neu ver¬
pachtet. Aufzug des neuen
Pächters schon ab 1 . Au¬
gust möglich . Auf feste
Jahrespachtsummelauten,
de Angebote mitLeumunds-
zeugniffen u. Befähigungs¬
nachweisen verschlossen mit
Aufschrift : . Pacht Bahn¬
hofwirtschaft Kirnach-Bil-
lingen" an Reichsbahn -
Betriebsamt Pillingen, wo
Bedingungen einzusehen

oder für 1 XM erhältlich
sind . Bewerbungsschluß21 . 2 » lt . II . Uhr , zu

welchem Zeitpunkt die An¬
gebote vor erschienenen Be-
werbern vom Betriebsamte
geöffnet werden . UL78

Freie Auswahl unter den
Bewerbern Vorbehalten .

Persönliche Vorstellungbei
der Reichsbahndirektionsnur
nach Aufforderung .

Karlsruhe, 4. Juli 1928 .
Deutsche Reichsbahn- Gesell¬
schaft. Reichsbahudirektio ».

Elegante

MlllUlMMe
in

tadelloser Paßform
und Qualität

von 45 RM . an

AlfredHirschen
nur am Ludwigsnlatz

m
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